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D
ieOttoGroup stellt neuer-
dings Pensionäre wieder
ein. Die altgedientenMit-
arbeiter sollen dabei hel-

fen, die Computersysteme aufVor-
dermann zu bringen. Dennwo alte
IT-Strukturenmit neuenverknüpft
werden, braucht es Fachleute, die
sich mit den gewachsenen Syste-
men bestens auskennen.
An bis zu 50Tagen im Jahr gehen

die Ehemaligen ihrer früheren Tä-
tigkeit noch einmal nach. Sie erhal-
ten anteilig ihrvormals üblichesGe-
halt. Auf rund 40 Bewerber kann
dieOttoGroup zurückgreifen, der-
zeit arbeiten sechs von ihnen.
Um die Ehemaligen für sich zu

gewinnen, hat Otto vor einem Jahr
in derMitarbeiterzeitung geworben
und die Ex-Mitarbeiter angeschrie-
ben. Seitherwird das Netzwerk der
Rentner gepflegt. Personalleiter
Christoph Ebeling hält telefoni-
schen Kontakt und besucht sie bei
ihrem Stammtisch. IT ist nicht das
einzige Einsatzgebiet der Pensionä-
re, sie kommen zum Beispiel auch
für Vertriebsschulungen ins Haus:
„Wir prüfen ständig,wowir unsere
Ehemaligen einsetzen können“,
sagt Ebeling.

Nicht nur die Otto Group entdeckt
denWert der Ehemaligen, auch bei-
spielsweise Boschund Siemens ha-
ben Netzwerke für Pensionäre ein-
gerichtet. DerGrund: Bis 2020 feh-
len laut einer StudievomMcKinsey
rund sechsMillionen Arbeitskräfte.
„Den Unternehmen bleibt gar

nichts anderesübrig, als alleverfüg-
baren Ressourcen zu nutzen“, sagt
Ilka Hoepner, Unternehmensbera-
terin mit dem Schwerpunkt Alum-
ni-Management.
Die Rückgewinnung verlorenen

Wissens ist nur einer der Vorteile
dieser Netzwerke. Ehemalige die-
nen in der Außenwirkung auch als
Markenbotschafter des Unterneh-

mens. Sie können auch für neue
Aufträge sorgen – beispielsweise
wenn sie im Laufe ihres Berufsle-
bens zu einem Kunden gewechselt
sind. Einweiteres Einsatzfeld ist die
Heranführung neu eingestellter
Führungskräfte an das Unterneh-
men nochvor deren Dienstbeginn.
„So erfahren die Neuen schon vor
demSprung ins kalteWasservon Ei-

genheiten des neuen Arbeitge-
bers“, sagt Hoepner.

Alumni-Netzwerke empfiehlt die
Expertin fürUnternehmen ab einer
Größe von 100 Mitarbeitern. Der
Aufbau sei nicht schwierig. Denn
meist lägen die Adressdaten der
Ehemaligenvor. Zudem können sie
oft über die Mitarbeiterzeitung er-

reicht werden. Allzu leicht sollten
es sich Unternehmen aber nicht
machen: „Einfach eine Internet-
plattform einrichten reicht nicht“,
sagt Hoepner. „Das Netzwerkmuss
auch gepflegt werden.“
Susanne Ransweiler, Beraterin

für den Aufbauvon Alumni-Organi-
sationen in Frankfurt, sieht bei den
Unternehmen vor allem Nachhol-
bedarf bei der Einrichtung über-
greifender Netzwerke, die sich glei-
chermaßen an alle Ehemaligen
wenden: Pensionäre, Fachkräfte,
junge Talente wie Diplomanden
undMitarbeiter in Elternzeit. „Hier-
zulande sind die Netzwerke pro-
jektbezogenund richten sich an be-
stimmte Zielgruppen, aber nicht an
alle Alumni“, sagt Ransweiler.

Zur Pflege des Netzwerks gehört
vor allem,die Ex-Mitarbeiterwieder
einzubinden. Das kann über Einla-
dungen zu Vorträgen gelingen.
Oder bei der Zusammenkunft mit
einemWerbeträger der Firma. So
hat derwirtschaftlich angeschlage-
ne Solarmodulhersteller Solar-
worldvor einiger Zeit seine Ehema-
ligen zumTreffenmit Fußballnatio-
nalspieler Lukas Podolski geladen.
Gebäckhersteller Lambertz bittet
zu exklusivenGalas, bei denen sich
Prominenz aus Showbusiness, Poli-
tik undWirtschaft trifft.
Susanne Ransweiler empfiehlt

darüber hinaus den Einsatzvon So-
cial Media und sozialen Plattfor-
men: „Die Ehemaligen könnendort
gemeinsam Ideen entwickeln und
zumBeispiel Dossiers inOnline-Zu-
sammenarbeit verfassen oderWis-
sensplattformen aufbauen.“

Mit der Einrichtungvon Ehemaligen-Netzwerken gewinnenUnternehmenverlorenesWissen zurück.

Vorsprung durch Erfahrung

Unterstützung durch Ruheständler: Unternehmen holen erfahrene
Kräfte zurück in den Betrieb.
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E
nergiesparen ist in der
Traunreuter Herdfabrik
von BSH Bosch und Sie-
mens Hausgeräte Team-
arbeit. Seit vier Jahren

gibt es Ideenwettbewerbe zumThe-
ma, eine Arbeitsgruppe treibt ein-
zelne Sparprojektevoran–etwabei
der Anlagen-undGebäudetechnik.
Zusätzlich gibt es für die 2 500Mit-
arbeiter immerwieder Schulungen
in Sachen Energieeffizienz.
Die Initiativen zahlen sich aus:

Gegenüber 2009 konnte der Ener-
gieverbrauch um 20 Prozent ge-
senktwerden. Das entspricht 13Mil-
lionen Kilowattstunden, die etwa

eine Million Euro gekostet hätten.
Bis 2015 soll der Verbrauch um
noch einmal zehn Prozent sinken –
die Fabrik soll zur ressourceneffi-
zientesten des ganzen Unterneh-
mens werden. Für das Umwelten-
gagement hat dasWerk imOktober
den medienwirksamen „Bayeri-
schen Energiepreis“ bekommen.

Imagegewinne und finanzielle Er-
sparnisse: Quer durch alle Bran-
chen wollen Unternehmen Ener-
giesparpotenziale heben. EinGroß-
teil setzt dabei auf die
Unterstützung der Belegschaft. In
einer Befragung des Deutschen In-
dustrie- und Handelskammertags
(DIHK) gaben drei Viertel an, ihre
Mitarbeiter in Sachen Energieeffi-

zienz zu informieren und zu quali-
fizieren.
Im besten Fall spart das nicht

nur Energiekosten, sondern för-
dert auch das Wir-Gefühl. „Aller-
dings ist es nicht immer einfach,
die Leute bei der Stange zu halten
und langfristig einzubinden“, sagt

Jakob Flechtner, Leiter des Referats
für Umweltpolitik beim DIHK.

Erfolgreich können Teaminitiativen
nur sein, wenn die Mitarbeiter ein
echtes Interesse für dasThema ent-
wickeln. Wie das gelingen kann,
machen die Deutschen Edelstahl-

Steigende Energiekosten drängenUnternehmen,
ihrenVerbrauch zu senken. Dabei setzen sie auch auf eine

Beteiligung ihrer Mitarbeiter.

Gemeinsam gegen
die Kilowattstunden

Know-how Nicht nur bei der
Otto Group sind die Ehemali-
gen wieder gut im Geschäft.
Bei Bosch bieten Pensionäre in
der Consultingtochter Bosch
Management Support GmbH
Beratungsleistungen für den
Konzern an. 880 Senior-Exper-
ten gehören dem Netzwerk an.
Siemens holt regelmäßig pen-
sionierte Projektleiter zurück,
wenn für ältere Techniken
Fachkenntnis gebraucht wird.

Engagement Der Versiche-
rungskonzern Allianz fördert
den Einsatz seiner Pensionäre
bei „Startsocial“, einem Busi-
nessplan-Wettbewerb zur
Förderung sozialer Projekte.
Bei Henkel lassen sich Rent-
ner durch den Verein „Ge-
meinschaft der Henkel-Pen-
sionäre“ finanziell
unterstützen, wenn sie in ge-
meinnützigen Projekten eh-
renamtlich aktiv werden.

GEFRAGTE
PENSIONÄRE

Mitarbeiter informieren/qualifizieren

Einführung eines Energie-/
Umweltmanagementsystems

Lastmanagement

Einbindung externer Dienstleister

Teilnahme an Netzwerken

Effizienzmaßnahmen in Service-
Prozessen und/oder Gebäuden

31 %

19 %

40 %

42 %

55 %

76 %

Auf diese Maßnahmen setzen Firmen,
um ihre Energieeffizienz zu verbessern
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Der Mitarbeiter zählt
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werke vor. Hier startete man die
Energiespar-Offensive vor rund
fünf Jahren mit einer Infokampa-
gne. Das Mitarbeitermagazin
brachte beispielsweise eine Son-
derausgabe zumKlimawandel. Da-
rin stand auch genau beschrieben,
wie viel Energie der Betrieb ver-

braucht. Eine Broschüre gab zu-
dem Tipps, wie jeder seinen Ver-
brauch zuHause senken kann. Alle
Mitarbeiter bekamen dazu ein
Strommessgerät geschenkt, umei-
gene Energiefresser aufzuspüren.

„Wenndie Leuteüber dasThema
im Privaten nachdenken, werden
sie automatisch auch imUnterneh-
men stärker darauf achten“, sagt
Max Heumann, der als Leiter der
Anlagentechnik für Energieeffi-
zienz zuständig ist. Die Zahlen ge-
ben ihm recht: Von 2009 bis 2012
konnten die Edelstahlwerke rund
51 Millionen Kilowattstunden
Strom und Erdgas einsparen und
ihren CO2-Ausstoß pro Jahr um
15 000Tonnen senken.

Ähnlich wie das Traunreuter
Werkvon BSH gründete dasUnter-
nehmen ein Team von Energiebe-
auftragten aus jeder Abteilung. Die-
se nehmen an Schulungen teil und
gebendie Informationen innerhalb
ihrer Bereicheweiter. Den Kollegen
stehen sie als Ansprechpartner für
FragenundAnregungen bereit und
berichten regelmäßig über neue
Ideen und Fortschritte an die Ge-
schäftsleitung.

Für einen zusätzlichenMotivations-
schub können Ideenwettbewerbe
sorgen, in denen Mitarbeiter ihre
Vorschläge zumEnergiesparen ein-
reichen. Die besten Tippgeber be-

kommenmeist einen Preis, etwa ei-
nen Energie-Oskar als Trophäe
oder sogar eine Geldprämie. „Un-
sere Mitarbeiter erhalten den Bo-
nus,wenn sich aus ihrenVorschlä-
gen ein rechenbarerVorteil für die
Firma ergibt“, erläutert Manfred
Felber, der bei der BSH in Traun-
reut für die Energieeffizienz-Initia-
tive zuständig ist.

Allerdings können Ideenwettbe-
werbe auch nach hinten losgehen:
Wird nur einTeil der eingereichten
Verbesserungsvorschläge umge-
setzt, können sich Mitarbeiter da-

durch vor den Kopf gestoßen füh-
len und ihre Motivation verlieren.
„Auchwenneine Idee für uns nicht
funktioniert, muss jeder Ideenge-
ber ernst genommenwerden“, sagt
Max Heumannvon den Deutschen
Edelstahlwerken. Deswegen spre-
chemanmit den Ideengebern auch
über abgelehnteVorschlägeund er-
läutere die Gründe.

Für gute Ideen sollte ein Unter-
nehmen ein festes Budget zurVer-
fügung stellen. Im Fall der Edel-
stahlwerke kamen indenvergange-
nen Jahren bereits rund 60
Projekte zustande mit Kosten zwi-
schen je 5000 und 380000 Euro.

Heumann ist sicher, dass das
Geld gut angelegt ist – und nicht
nur die Energiebilanz verbessert:
„Das gemeinsame Energiesparen
stärkt vor allem auch das Teamge-
fühl. Die Leute lernen sich unterei-
nander besser kennen und arbei-
ten lieber zusammen.“ Zudem stei-
ge mit den Initiativen die
Wertschätzung des Einzelnen für
das Unternehmen, weil es sich für
den Klimaschutz einsetzt.

Auch Günter Striegel, Leiter der
Traunreuter Herdfabrik, sieht lang-
fristige positive Effekte: „Letztlich
zahlt sich das gemeinsame Engage-
ment auch auf die Standortsiche-
rung aus,weilmandurch geringere
Energiekostenwettbewerbsfähiger
wird.“

Ingenieure begutachten
Turbinen:Mitarbeiter

sollen helfen, den Ener-
giebedarf zu senken.

Va
rio

Im
ag

es

Auch wenn eine
Idee für uns nicht
funktioniert, muss
jeder Ideengeber
ernst genommen
werden.
Max Heumann,
Deutsche Edelstahlwerke
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